
LONDON. Freddie Mercury ist immer
noch bei jedem Queen-Konzert prä-
sent. Wenn die Band, die inzwischen
als Queen + Adam Lambert mit ihrem
neuen Frontmann auf Tournee geht,
den unsterblichen Klassiker „Bohemi-
an Rhapsody“ anstimmt, dann wird
Mercury auf der Leinwand vom Band
eingespielt. Ein echter Gänsehautmo-
ment. Und der legendäre Sänger be-
kommt jedes Mal tosenden Applaus.
30 Jahre nach seinem frühen Tod ist
seine Popularität ungebrochen.

„Wenn ich nicht mehr singen
kann, Darling, dann werde ich ster-
ben, dann falle ich tot um“, soll der an
Aids erkrankte Mercury gesagt haben
– wenige Monate, bevor er am 24. No-
vember 1991 in London an den Folgen
einer Lungenentzündung starb. Das
erzählt Anita Dobson, Ehefrau von
Queen-Gitarrist Brian May, in einer
neuen BBC-Dokumentation. „Freddie
Mercury: The Final Act“ widmet sich
den tragischen letzten Monaten des
genialen Musikers und flamboyanten
Entertainers.

Von der großen Bühne zog sich
Mercury bereits 1986 auf dem Höhe-
punkt zurück. Queens Mammutkon-
zert vor 120 000 Zuschauern im Kneb-

worth Park ist sein letztes mit der
Gruppe, die fürWelthits wie „WeWill
Rock You“, „Radio Ga Ga“ oder „Anot-
her One Bites The Dust“ steht. Dass es
eines Tages ohne ihn weitergehen
könnte, ahnt er. „Das ist der Überle-
bensinstinkt der Band. Wenn ich mal
plötzlich nicht mehr da sein sollte,
werden siemich ersetzen“, sagt erMit-
te der 80er in einem Interview und
grinst. „Aber eswirdnicht leicht,mich
zu ersetzen.“

Er nimmt noch zwei komplette Al-
benmit seinenBandkollegen auf. „The
Miracle“ wird 1989 veröffentlicht, „In-
nuendo“ erscheint im Februar 1991
und enthält die vielsagende Single
„The Show Must Go On“. Zu diesem
ZeitpunktweißMercury, dass ihmnur
noch wenig Zeit bleibt. Seine schwin-
denden Kräfte nutzt der gesundheit-
lich schwer gezeichnete Musiker, um
weitere Songs einzusingen, letztmals
im Mai. Sie sind auf dem letzten Al-
bum „Made In Heaven“ zu hören, das

1995 posthum erscheint. Nach dem
Freddie-Mercury-Tribute-Konzert im
April 1992, bei dem die verbleibenden
Queen-Musiker im Wembley-Stadion
mit Stars wie George Michael, Lisa
Stansfield, Elton John und David Bo-
wie auf der Bühne stehen, veröffentli-
chen Gitarrist May und Drummer Ro-
ger Taylor Soloalben. Bassist JohnDea-
con setzt sich zur Ruhe. „Wir hatten
nicht gedacht, dass wir noch einmal
zusammen Musik machen“, sagt Tay-
lor in der TV-Dokumentation „The
ShowMustGoOn“.

Das Musical „We Will Rock You“,
das 2002 in LondonPremiere feiert, be-
wegtMayundTaylor zumUmdenken.
Ein Jahr später tritt das Duo bei einem
Konzert zu Ehren von Nelson Mande-
la in Kapstadt – mit Deacons Zustim-
mung – erstmals wieder unter dem
Namen Queen auf. Fünf Jahre lang ge-
hen sie anschließend mit Paul Rod-
gers, dem ehemaligen Sänger von Free
(„Alright Now“) und Bad Company
(„Can’t Get Enough“), auf Tournee und
veröffentlichen als Queen + Paul Rod-
gers sogar ein gutes Album: „The Cos-
mosRocks“.

2009 treten Queen beim Finale der
achten Staffel der Castingshow „Ame-
rican Idol“ mit den beiden Finalisten
Kris Allen und Adam Lambert auf. Al-
len gewinnt die Show, aber der stimm-
gewaltige, extravagante Lambert be-
eindruckt Queen. Als sie 2011, im Jahr
des 40. Queen-Jubiläums, bei denMTV
Europe Music Awards auftreten sol-
len, rufen sie Lambert an. Der schmet-
tert „The ShowMustGoOn“, „WeWill
Rock You“ und „We Are The Champi-
ons“ und empfiehlt sich endgültig für
ein dauerhaftes Engagement.

Queen und Lambert:
The Showmust go on
ROCKVor 30 Jahren starb
FreddieMercury. Seine
Band ist ohne ihnweiter
erfolgreich. Ein Teil ih-
rer Konzerte bleibt die
Legende trotzdem.
VON PHILIP DETHLEFS

Sänger Adam Lambert und die Musiker BrianMay (M.) und Roger Taylor (r.) gehen auf Tour. FOTO: AMYHARRIS/DPA

DIE KONZERTE

Planung:Queen füllen immer
noch die großenHallen und treten
gelegentlich sogar in Stadien auf.
Für 2022 sind allein zehnKonzerte
in der Londoner o2-Arena geplant,
bei denen FreddieMercury sicher
wieder auf der Leinwand erscheint.

Deutschland:Hierzulandewerden
Queen+AdamLambert in Berlin,
Köln undMünchen auftreten.Ganz
nach demaltenBandmotto: „The
ShowMustGoOn“.

VALLETTA. Andorra, Liechtenstein, Lu-
xemburg, Malta, Monaco, San Marino
undderVatikan:HapeKerkelingpflegt
seine Schwäche für kleine Länder und
bereist sie in der Vox-Dokureihe „Hape
und die 7 Zwergstaaten“ (ab Sonntag,
19.10 Uhr) – „historisch, satirisch, in-
formativ und touristisch“, wie der En-
tertainer sagt. „Ich habe mir überlegt,
was würde ich eigentlich gerne noch-
mal im Fernsehen machen“, zitiert die
RTL-Mediengruppe den Bestsellerau-
tor („Pfoten vomTisch“). „Und dazu ge-
hört die Idee zur Vox-Sendung „Hape

und die 7 Zwergstaaten“. Ichwollte im-
mer schon mal die sieben Zwergstaa-
ten bereisen und wissen, wie diese
skurrilen Gebilde es geschafft haben,
die Zeiten zu überdauern und heute
immer noch zu bestehen.“ Wegen ih-
rer kleinen Fläche und geringen Ein-
wohnerzahl finden wohl viele die klei-

nen Länder kurios, auch wenn das
heutige deutsche Staatsgebiet in frühe-
ren Jahrhunderten voll davonwar.

Kerkeling startet mit der Vox-Reihe
sein imMärz angekündigtes TV-Come-
back. Zwar saß der Komiker, der am 9.
Dezember 57 wird, in diesem Jahr
schon in Talkshows, sang bei Florian
Silbereisens Musikshow „Schlager-
boom“und ließ sich beimFernsehpreis
für sein Lebenswerk ehren, doch die
sogenannte Docutainment-Serie ist
jetzt das erste eigene TV-Format nach
jahrelanger Bildschirmabstinenz.

ZumAuftakt als „Vox-Reise-Influen-
cer“ (ironische Selbstbezeichnung)
geht es nachMalta, dem Inselstaat zwi-
schen Sizilien und Libyen, den Kerke-
ling aufgrundder dortigen Sprache, die
eineMischung aus Englisch, Spanisch,
Italienisch, Französisch und Arabisch
sei, als das europäischste Land Europas
empfindet. Die kleine Hauptstadt Val-

letta sei einst am Reißbrett entworfen
worden – „genauso wie Mannheim,
nurhalt in schön“, scherztKerkeling.

In Malta trifft der Italien-Fan, der
mit seinem Mann in Bonn lebt, unter
anderem das Designer-Paar Charles
und Ron sowie den Opernsänger Jo-
seph Calleja, mit dem er „Nessun Dor-
ma“ anstimmt (die „Niemand schla-
fe“-Arie aus der Puccini-Oper „Turan-
dot“). Und er backt mit der aus Zeitz
(Sachsen-Anhalt) stammenden Julia
Hering, die die Liebe nach Gozo ver-
schlug, eine Maltesische Ftira. Dabei
handelt es sich um einen mit Ziegen-
käse belegtenBrotteigfladen.

Kerkeling schlüpft auch in Kostü-
me, spielt etwa eine royale Rolle, in-
dem er als Queen Elizabeth II., die dort
ihre Flitterwochen verbrachte, einiges
über das Malta-Archipel erzählt. Und
er erkundet Drehorte, denn Malta gilt
alsHollywooddesMittelmeers. (dpa)

Kerkelingwird zumReise-Influencer
FERNSEHEN „Hape und
die 7 Zwergstaaten“ star-
tet am Sonntag auf Vox.
ZumAuftakt hat der En-
tertainerMalta gewählt.

Hape Kerkeling verspricht satirische
Einblicke. FOTO: HENNING KAISER/DPA

KÖLN. Auf flimmernden iPads laufen
kurze SequenzenvonMännern, die auf
Bushaltestellen klettern. Auf ihnen
sind bunte Flecken von Ölfarben, die
sich bewegen. Es wirkt wie eine Ver-
schmelzung der digitalen und der klas-
sischen Kunst. Die Bildschirme befin-
den sich an einer Wand auf einem
Messestand auf der Art Cologne, neben
opulenten Werken etablierter Künst-
ler. Einige gehen daran vorbei, andere
bleiben gefesselt davor stehen. Der
Künstler Erik Schmidt habe Fotos bei
einer „Black Lives Matter“- Demo auf-
genommen und diese im Anschluss
übermalt und animiert – als NFT, sagt
Vera Gliem, Inhaberin eines speziali-
sierten Verlags (Provinz Editionen Bo-
chum/Berlin). EinNFT, alsoNon-fungi-
ble Token (auf Deutsch also in etwa
„nicht-austauscbare Wertmarke“), ist
eine geschützte Datei, die auf der Ar-
chitektur der Blockchain (also einer er-
weiterbaren Liste vonDatensätzen) ba-
siert. Das heißt, der einzigartige Token
ist mit dem Werk verknüpft und
durch die Blockchain abgesichert. Ge-
nauer genommen besitzt man als Käu-
fer dieser Kunst das Echtheitszertifikat
einer Datei. Zwar können die Bilder im
Internet weiterhin zugänglich sein,
aber dasOriginal besitzt nur einer.

Die Technologie der NFTs sorgt seit
Anfang2021 für Furore auf demKunst-
markt und gilt als einer der größten
Trends des Jahres. Bei einer Versteige-
rung des Auktionshauses Christie’s in
New York Anfang November wurde
ein NFT des Künstlers Mike Winkel-
mann alias Beeple für 29 Millionen
Dollar versteigert. NFTs befinden sich
damit preislich auf Augenhöhe mit
Werken der klassischen Malerei. Zum
Vergleich: EinWerk der Künstlerin Fri-
da Kahlo (1907–1954) wurde auf einer
Auktion von Sotheby’s wenige Tage
danach für 35MillionenDollar verstei-
gert. Dass die Kryptowelle nun auch
die Kunstwelt erfasse, sei eine logische
Konsequenz,meint JohannaNeuschäf-
fer von der Galerie Office Impart in
Berlin. Die Blockchain-Technologie de-
mokratisiere eben nicht nur den Fi-
nanzsektor, sondern auch den Kunst-
markt. „DerHypeumdigitaleKunst ist
jedoch viel früher gestartet in den 80er
und 90er Jahren.“ Mit der Kryptotech-
nologie ist nun ein neues Medium da-
zugekommen. (dpa)

TREND

Das Zeitalter der
Kryptokunst

Die Art Cologne zeigt Werke von Erik
Schmidt. FOTO: OLIVER BERG/DPA

REGENSBURG. Es fängt ganz leicht,
heiter, tänzerisch an. OhneAnsage, oh-
ne Begrüßung – die kommt erst da-
nach – nehmen die Musiker des Trios
von Omer Klein an ihren Instrumen-
ten auf der Bühne des Leeren Beutel
Platz. Die Stöcke von Amir Bresler be-
ginnen über den metallenen Rand der
Snare-Drum zu tanzen, während Hag-
gai Cohen-Milo vergnügt die Saiten
seines Kontrabasses zupft und Band-
leader Kleins Finger über die Klavier-
tastatur gleiten, als wollten sie sich
gleich imKreis drehen.

„It’s amillion times better to behere
again“, jubelt Klein förmlich als er das
erste Stück „The Moon“ ansagt, „than
every live-streaming“. Es sei tausend-
mal besser hier vor Ort zu sein, als je-
des streaming-Konzert, hält der exzel-
lente Pianist die Fahne des persönli-
chen, individuellen Erlebens von Mu-
sik hoch. DieserMeinung sind ganz of-
fensichtlich auch die zahlreichen Be-
sucher, die einumsandereMalmit Bei-
fall und Hochrufen nicht geizen. „We
love Regensburg“, schmeichelt Klein
dem jazzbewanderten Publikum, das
sich im vollen Saal aus verschiedenen
Generationen zusammensetzt. Nach
dem älteren Stück spielt das ausneh-
mend gut aufeinander eingestellte Trio
überwiegend Stücke des neuen Al-
bums „Personal Belonging“, das im
September bei Warner erschienen ist.
Damit gewährt der in Israel aufge-
wachsene und seit längerem in Frank-
furt lebende Komponist – wie im Titel
ausgedrückt – Einblicke in seine per-
sönliche Welt. Es sind teils feinsinnig-
romantische Beobachtungen der Welt
und Stücke, die er Mitgliedern seiner
Familie gewidmet hat. Für Außenste-
hende lässt sich das nicht eins zu eins
in der Musik ablesen. Wenn sich aber
in einem rhythmisch komplexen
Stück wie „Good Hands“ wehmütige
Stimmungen und melodische Phrasen
verbinden, die wie ein Echo aus zu-
rückliegenden Zeiten klingen, wird
nachvollziehbar, dass Klein es den El-
tern seiner Mutter gewidmet hat, die
aus Nordafrika stammen. Eine ruhige
Ballade, in welcher der Schlagzeuger
die Felle von Snare und Trommel so
zart mit Besen streichelt, als wären sie
zerbrechlich, hat er seiner Partnerin ge-
widmet. Seine Kinder dagegen, denen
er das klassisch bis jazzig-bluesige „The
Flower and the seed“ widmet, dürfen
hörbar dazwischengrätschen und in
die Tasten hauen, wenn Klein im
Wohnzimmer am Klavier sitzt und
komponiert. Die klassischen und ro-
mantischen Einflüsse in Kleins an
Stimmungenungeheuer reichemSpiel
sind unüberhörbar und runden das
manchmal leichte, unterhaltende – da-
bei keineswegs oberflächliche –
Schwelgen in Jazzmotivenbestens ab.

Ist das Trio an sich schon sehr fein-
fühlig und nimmt jeder die Nuancen
im Spiel des anderen auf, scheint zwi-
schen Klein und Haggai Cohen-Milo,
der über einen wunderbaren warmen,
vollen Ton auf dem Bass verfügt, eine
besondere Beziehung zu bestehen, die
in ihrenkommunikativenZwiegesprä-
chen zum Ausdruck kommt. Explosiv
wird es in „TheMagnets“, während das
nach einem alten Gedicht benannte
„Najara“ sehnsuchtsvoll an Musik von
Chopin erinnert. Die nachdrücklich
geforderte Zugabe kommentierte eine
strahlende Zuhörerin: „Klasse! Daswar
genaudasRichtigeheute.“ (mic)

JAZZ

OmerKleins
persönliche
Einblicke

Omer Klein wurde bei seinem Auf-
tritt im Jazzclub begeistert gefeiert.

FOTO: MICHAEL SCHEINER
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